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Carl Bozi
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Wer war Carl Bozi?
Hallo, mein Name ist Carl Bozi. Ich  bin am 10. April 1809 in Friedrichsdorf (Gütersloh) geboren. 
Mein Vater Michael Bozi war  aus Ungarn gekommen. Er hatte dort als Kleinbauer gearbeitet. Er war nach Ostwestfalen gezogen, um dort einen Leinengarnhandel zu eröffnen.
Nach meiner kaufmännischen  Ausbildung arbeitete ich in der Firma meines Vaters. 
Mit 23 Jahren ging ich  als Garnhändler nach Irland, um dort mehr über die Leinenherstellung und den Handel zu lernen.
In der Stadt Belfast  gab es schon Fabriken, in denen mit Maschinen Garn gesponnen werden konnte. Außerdem  gab es dort auch Maschinen, die das Garn zu Stoffen webten. Das war viel billiger, als einfach mit der Hand zu spinnen und zu weben. 
In Deutschland gab es zu dieser Zeit nur sehr wenige Spinn- und Webmaschinen. Ich gründete in Irland  eine Firma, die Maschinengarn nach Deutschland exportierte. In Irland lernte ich auch meine  Frau Eleanor  kennen.
1850 kehrte ich wieder nach Deutschland zurück und im selben Jahr gründete ich zusammen mit meinem Bruder Gustav eine Fabrik in Bielefeld: Die Spinnerei „Vorwärts“. Ich wollte wie die Engländer und die Iren Garn mit Hilfe von Maschinen herstellen.
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Die Spinnerei „Vorwärts“  in Bielefeld an der Artur-Ladebeck-Straße
· Welche Fragen hast du zum Text? Vielleicht findest du eine Antwort auf der Seite INFO.
Carl Bozis Traum von einer eigenen Fabrik

Während seiner Zeit in Irland besucht Carl Bozi viele Fabriken in denen mit Maschinen Garn gesponnen wird. Andere Maschinen können sogar das Garn zu Stoffen weben. Als er von einem seiner Fabrikbesuche nach Hause kommt hat er eine Idee. Er will sie sofort seiner Frau Eleanor erzählen:

Carl: Hallo Eleanor, ich bin wieder zurück.

Eleanor: Hallo mein lieber Carl, wie war dein Tag in der Fabrik?

Carl: Es war spannend, die Maschinen dort haben mich sehr beeindruckt.

Eleanor: Gibt es denn solche Maschinen in deiner Heimat nicht?

Carl: Nur sehr wenige in ganz Deutschland. Aber das soll sich bald ändern. Ich hatte heute eine Idee. Ich möchte die Spinnmaschinen nach Bielefeld bringen, denn dort gibt es sie noch gar nicht.

Eleanor: Also wird dort noch in Handarbeit gewebt und gesponnen? 

Carl: Ja das stimmt. Bielefeld ist schon sehr lange als Stadt des Leinenhandels bekannt. Das hat dort Tradition.

Eleanor: Tradition ist ja schön und gut, aber ist die Handarbeit nicht sehr mühsam?

Carl: Es ist wirklich sehr anstrengend, vor allem, wenn es stundenlang betrieben wird. Aber die Menschen können sich durch diese Arbeit etwas Geld dazu verdienen. Sie mieten sich ein kleines Stück Land mit einem Kotten von einem Bauern. Ein Kotten ist ein einfaches Wohnhaus. Dafür müssen sie Miete zahlen und Arbeiten auf dem Hof des Bauern erledigen. Diese Menschen nennt man Heuerlinge.
Falls das Land fruchtbar ist, können sie es bewirtschaften und sich mit der Ernte zu einem kleinen Teil selbst versorgen. 

Eleanor: Sie müssen also auf dem Hof des Bauern helfen und sich außerdem um ihr eigenes Feld kümmern. Wann finden sie denn dann noch Zeit zum Spinnen? 

Carl: Besonders im Winter, wenn es zu kalt ist für die Feldarbeit. Aber auch im Sommer, wenn die Arbeit auf dem Hof und auf dem Feld erledigt ist. Dann sitzt die Familie abends zusammen und alle helfen beim Spinnen. Auch die Kinder.
Eleanor: Das klingt nach sehr viel Arbeit. 

Carl: Das ist es auch. Und seitdem es Spinnmaschinen in England und Irland gibt, wird es für die Menschen in Deutschland immer schwieriger. 

Eleanor: Das kann ich mir vorstellen. Unsere Maschinen können viel schneller arbeiten als ein Mensch an seinem Spinnrad. Und es ist viel günstiger. Die Kaufleute in Deutschland wollen dann lieber dieses günstige Garn kaufen und nicht mehr das von den deutschen Spinnern. 

Carl: Richtig, die deutschen Spinner verlieren dann eine wichtige Arbeit. Wenn es einmal eine schlechte Ernte auf ihren Feldern gibt, haben sie kein Geld, um sich mit dem nötigsten zu versorgen. Aber das soll sich ändern! Ich werde die erste mechanische Flachsspinnerei in Bielefeld errichten und den Menschen dort Arbeit geben.

Eleanor: Carl, ich glaube das ist eine großartige Idee.
· (Dieses Gespräch zwischen Carl Bozi und seiner Frau Eleanor ist zwar nur ausgedacht, aber es ist sehr gut möglich, dass es so ähnlich verlaufen ist.) 
· Hast du Fragen zum Gespräch zwischen Carl und Eleanor? Vielleicht findest du eine Antwort auf der Seite INFO.
Wie erfolgreich war Carl Bozi?
Mit der Spinnerei Vorwärts verdiente Carl Bozi in den ersten Jahren viel Geld.

1855 wurde in Bielefeld jedoch eine viel größere Spinnerei gegründet. Diese „Ravensberger Spinnerei“ begann 1857 mit der Produktion.

Die Ravensberger Spinnerei war viel größer und erfolgreicher als die Spinnerei Vorwärts.

Carl Bozi war nicht sehr lange der Direktor der Spinnerei Vorwärts. 1869 schied er aus der Leitung der Spinnerei Vorwärts aus.
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Die Spinnerei Vorwärts war nicht sehr erfolgreich. Aber Carl Bozi hatte Mut. Ohne die Unterstützung der reichen Bielefelder Leinenkaufleute gründete er die Fabrik.
Warum war eine Spinnereifabrik für Bielefeld wichtig?

Da viele Spinner von der Handspinnerei nicht mehr leben konnten, sahen einige Menschen als einzige Lösung die Arbeit in der Fabrik. Aber es gab auch Menschen, die hatten Angst vor einer Spinnereifabrik. Sie sagten:

„Das Handspinnen kann uns kaum ernähren. Aber viele von uns haben einen kleinen Acker, auf dem sie  einige Kartoffeln ernten können. Das rettet uns vor dem Verhungern. Wir haben gesehen, dass unser Elend entstanden ist, weil die Spinnereifabriken in England  viel billiger produzieren können. Eine Spinnereifabrik in Bielefeld wird alle Handspinner arbeitslos machen.“ 
Was glaubt ihr? Was konnten Menschen, die auch Handspinner waren, aber auf Arbeit in den Fabriken hofften, darauf antworten? (Schreibt ihre Antworten auf die Linien):
___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
Die Spinnerei Vorwärts
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· [image: image13.emf] Hier seht ihr ein altes Bild der Spinnerei Vorwärts. Dampfmaschinen lieferten die Kraft für die Spinnmaschinen.
·  Auf diesem Bild seht ihr einen Mann bei der Arbeit an einer Spinnmaschine.
Wie ging es den Spinnern um 1850? 
In Bielefeld und in der Umgebung von Bielefeld lebten um 1850 viele Menschen vom Spinnen und Weben mit der Hand. Allerdings ging es diesen Menschen sehr schlecht. Vor allem die Spinner litten große Not. Sie arbeiteten viel. Aber dennoch gelang es nicht, sich und ihre Familien zu ernähren. 
Die Regierung in Berlin sah das Problem und wollte mehr erfahren.

Daher schickte sie den Regierungsrat Bitter zu Handspinnern in der Nähe von Bielefeld, um sich über die Lage dort zu informieren. Er schrieb diesen Bericht. Das hier ist der erste Teil:
„Die Spinner müssen unter sehr schlechten Bedingungen arbeiten und leben. 
Sie arbeiten in kleinen Hütten, wo es sehr eng ist und die Luft kaum zum Atmen reicht. Dort ist  es so feucht, dass sich Schimmel an den Wänden bildet. Davon werden die Spinner krank. Die Menschen sind aber schon sehr blass und erschöpft von der harten Arbeit und können sich meist kein gesundes Mittagessen leisten. Sie können sich nicht wieder für die harte Arbeit stärken. Also arbeiten sie hungrig und in zerlumpter Kleidung weiter. 

Unter so schlechten Bedingungen zu arbeiten, macht die Menschen sehr traurig. 
Trotz der harten Arbeit verdienen sie kaum Geld.

Aber um ihre Familien ernähren zu können, geben sie nicht auf. Sie arbeiten immer weiter, egal ob sie krank werden oder vor Erschöpfung zusammenbrechen. 

Sie haben kaum eine andere Möglichkeit.“
· (sprachlich überarbeitet)
Die Not der Spinner I
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Der Regierungsrat Bitter hat damals viele notleidende Spinner besucht. Bei seinen Reisen machte er Zeichnungen von den Kotten in denen die Spinner gelebt und gearbeitet haben.
( Beschreibt auf der nächsten Seite:

Was fällt euch an diesem Bild von Regierungsrat Bitter auf. Seht euch zum Beispiel einmal das Dach genauer an. Warum war das Haus wohl in so einem schlechten Zustand? 
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Die Not der Spinner II
Das hier ist der zweite Teil von dem Bericht, den der Regierungsrat Bitter über seine Besuche bei den notleidenden Spinnern geschrieben hat:
Kommt man in die Hütten der Spinner hinein, dann fallen einem zuerst die kleinen Zimmer auf. 
Die Wände sind ganz schwarz vom Rauch und es gibt nur sehr wenige Möbel. Man findet keine Teppiche, Bilder oder Gardinen. Oft gibt es nicht einmal Geschirr. 
Die Menschen, die hier leben, besitzen fast nichts und sehen sehr blass und dünn aus. Trotzdem sitzen sie am Spinnrad. Es sind Männer und Frauen. Aber auch viele Kinder leben und arbeiten hier. Die Kinder müssen beim Spinnen helfen, auch wenn sie noch klein sind. Das ist sehr anstrengend für sie. 
Manche Hütten haben kaputte Dächer und Fenster. Dann können sich die Menschen nicht vor Sturm und Regen schützen. Es wird feucht in den Hütten und dadurch bilden sich Schimmelpilze. Schimmelpilze können die Menschen sehr krank machen. Große Not leiden die Spinner auch, weil sie hungern. Ihr Geld reicht nicht einmal aus, um für ihre Familien Brot oder Kartoffeln zu kaufen. Dann essen sie zum Beispiel Steckrüben oder Wurzeln. Das ist schmeckt nicht besonders gut, aber es füllt den Magen und gibt ein wenigstens etwas Kraft um weiter zu machen. 
Wenn die Menschen am Abend müde werden von der schweren Arbeit, oder wenn sie krank sind und sich ausruhen müssen, dann haben sie kein richtiges Bett in das sie sich legen können. Sie haben nur einen Rahmen aus Holz auf der bloßen Erde (denn es gibt auch keinen Fußboden). In diesem Rahmen machen sie sich ein Lager aus altem Stroh, Heide und Lumpen. Aber Decken zum Schutz vor der Kälte gibt es nicht. 
· (sprachlich überarbeitet)
·  Beschreibt auf der nächsten Seite:[image: image15.png]=
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Hier ist noch eine Zeichnung von Regierungsrat Bitter. Ihr seht einen Kotten. In der Tür steht ein kleines Kind. Was könnte es euch über sein Zuhause erzählen? Ihr habt in dem Bericht von Regierungsrat Bitter und in dem Gespräch zwischen Carl Bozi und seiner Frau Eleanor schon etwas über die Lage der Spinner erfahren. 

· Schreibt hier aus der Sicht des Kindes. Es erzählt euch von seinem Leben und von seinem Zuhause.
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Wann starb Carl Bozi?

[image: image2.png]Statt jeder besonderen Meldang.

Bs hat Gott dem Allmichtigen in seinem
unerforschlichen Ratschluss gefallen, meinen innig-
geliebten Gatten und unsern Vater, den Kaufimann

‘arl Bozi

Montag den 27. Mai nach schwerem Krankenlager
zi sich in die Ewigkeit abzurufen.
Dies zeigen in tiefster Traner im Namen der

Hinterbliebenen an :
Frau Carl Bozi

nebst Kinder.
Bielefeld, den 27. Mai 1889.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag
um 5 Uht, die Traugerfeierlichkeit um 4. Ulr im
Hause statt. {7098





Dies ist die Todesanzeige für Carl Bozi. Die Überschrift lautet: „Statt jeder besonderen Meldung.“ 

Seine Frau und seine Kinder trauern um ihn. 

Auch die Mitarbeiter der Spinnerei Vorwärts gaben damals eine Todesanzeige für Carl Bozi auf. Darin wird er als Gründer der Fabrik gelobt.

Carl Bozi heute
Das Fabrikgebäude der Spinnerei Vorwärts besteht heute noch und  liegt in Bielefeld an der  Artur- Ladebeck- Straße. Das Gebäude gehört  heute zu der Firma Dr. Oetker. Carl Bozi  gilt heute als ein sehr mutiger und bedeutender Mann, der mit wenig Geld die erste maschinelle Spinnerei in Bielefeld errichtet hatte. 

Das Haus in dem er früher lebte, besteht heute noch. Darin befindet sich heute ein Café. Dieses Haus liegt gegenüber der Kunsthalle. 

Auch sein Sohn, Alfred Bozi, war ein bedeutender Mann in Bielefeld. Wegen seiner Tätigkeit als Anwalt und vor allem weil er vielen Menschen geholfen hat wurde eine Straße nach ihm benannt, die Alfred-Bozi-Straße. 
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Das „Café Bozi“ – Es wurde 1852 erbaut. Heute steht es unter Denkmalschutz und man kann dort leckeren Kakao trinken oder Obstkuchen essen ( 
Fragen? Fragen? Fragen?

(Testet euer neues Wissen über Carl Bozi) 
1.)  Wann ist Carl Bozi geboren worden?

……………………………………….

2.)  Wo kam Carl Bozis Vater ursprünglich her? 
………………………

3.)  Wieso reiste Carl Bozi mit 23 Jahren nach Irland?
…………………………………………………….

………………………………………………………

4.)  Wann kehrte Carl Bozi zurück nach Bielefeld? 
……………………………………………………
5.)  Was macht er nach seiner Rückkehr?

……………………………………………………
……………………………………………………..
Extra Materialien I:
Die Arbeit der Spinner und Weber im Jahr 1850

Tipp: Unterstreiche mit einem Stift alle wichtigen Sätze im
 
 Text.

1) Paul besucht die Weber und Spinner

                                           [image: image4.jpg]



Pauls Vater, der Leinenhändler

Pauls Vater ist ein berühmter Bielefelder Leinenhändler, er handelt also mit fertigen Stoffen. Da Paul irgendwann das Geschäft seines Vaters übernehmen soll, muss er zuvor allerdings wissen, wie die Stoffe hergestellt werden. Sein Vater schickt ihn also zu einem Spinner und zu einem Weber in der Nähe Bielefelds. 

Pauls Besuch bei einem Spinner

Paul macht sich früh am Morgen auf den Weg. Zuerst klopft er an die Tür. Nachdem ihm geöffnet wurde, sagt Paul: „Entschuldigen Sie, mein Vater schickt mich! Er sagt, Sie könnten mir erklären, wie das Garn hergestellt wird, aus dem die Weber die Stoffe weben.“ Der Spinner antwortet: „Dann komm herein und setze dich zu meinem Jungen, sein Name ist Anton. Er wird dir zeigen, wie man richtig spinnt!“ Anton fängt an, Paul seine Arbeit zu erklären: „Wir erledigen alles per Hand, indem wir zuerst die Fasern auszupfen und sie nebeneinander legen. Danach verdrehen wir den Faden und wickeln ihn auf. Diesen Prozess wiederholen wir immer wieder. Somit verbringen wir oft, besonders wenn im Winter auf den Feldern nichts zu ernten ist, Stunden am Spinnrad. Aber auch im Sommer spinnen wir oft am Abend, nach der harten Feldarbeit.“ Paul hat gesehen, dass die Arbeit der Spinner sehr anstrengend ist, da sie viele Stunden in gebeugter Haltung am Spinnrad sitzen müssen, obwohl es in der Spinnstube sehr stickig ist. Deswegen war er froh, als sein Tag zu Ende ging. 
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Extra Materialien II:

Pauls Besuch bei einem Weber                                                                                                       
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Die Arbeit der Weber im Jahr 1850
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Am nächsten Morgen macht sich Paul auf den Weg zu einem Weber, um nun seine Arbeit kennen zu lernen. Der Weber hat viele Töchter, die ihm beim Weben helfen. Auch die Frau des Webers musste viel arbeiten. Karla, eines der Mädchen, erklärt Paul das Weben: „Wir verarbeiten das Garn, welches die Spinner zuvor hergestellt haben. Um ein Gewebe zu bekommen, musst du die Kettfäden abwechselnd anheben und senken. Dann entsteht ein Zwischenraum, was wir Fach nennen. Durch dieses Fach wird der Querfaden in einem Schiffchen durchgeschossen.                                             

Für das Weben benötigen wir sehr viel Zeit, so dass wir nichts anderes mehr machen können“. 

Nun weiß Paul, wie                                                  

das Weben und                                                          
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Spinnen gemacht                               wird. Als er nach Hause fährt, denkt er sich noch: „Wie hart die Arbeit eines Webers und Spinners doch ist.“
Extra Materialien III:

Woher kommt die Redensart: „Du spinnst“? 
Früher saßen die Spinner und Spinnerinnen oft tagelang am Spinnrad. Oder man traf sich zum Spinnen abends nach der harten Arbeit auf den Feldern. Alle saßen dann in der Spinnstube an ihren Spinnrädern eng beieinander. Im Winter war dies oft der einzige Raum, der in dem Bauernhaus geheizt wurde. Damit sie bei der gleichförmigen und langweiligen Arbeit wach blieben, erzählten sie sich Geschichten und Märchen. Sie dachten sich allerlei verrückte Geschichten aus. Daher sagt man noch heute, wenn jemand eine unglaubliche Geschichte erzählt: „Du spinnst!“ 
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In der Spinnstube


INFO:
Was ist Flachs? Die Flachspflanze enthält lange Fasern. Beim Spinnen werden die Fasern zu Fäden versponnen. Diese Fäden können zum Weben benutzt werden.      

· Tipp: Im Internet könnt ihr einen kleinen Film über die Flachsverarbeitung sehen. Sucht danach auf dieser Seite http://de.wikipedia.org/wiki/Flachsfaser
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·  Flachsfasern
Was ist ein Kotten? Ein Kotten war ein einzelnes, sehr einfaches Wohnhaus in dem auch gearbeitet wurde. Oft gab es mehrere Kotten auf den Grundstücken von Großbauern. Die Bewohner nannte man Heuerlinge.
Was ist ein Heuerling? Bauern, die einen Hof besaßen, vermieteten oft „Heuerstellen“. Die Menschen, die diese Heuerstellen mieteten, nannte man Heuerling.  Eine Heuerstelle bestand meist aus einem Kotten, einem Garten und etwas Ackerland. Durch Mitarbeit auf dem Hof des Bauern verdiente sich der Heuerling seine Heuer (Miete), zusätzlich auch Korn und Heu. Falls das Ackerland fruchtbar war, konnten die Heuerlinge es bewirtschaften und sich mit der Ernte zu einem kleinen Teil selbst versorgen. Da die Familien aber häufig sehr groß waren, reichte das meist nicht aus. Also mussten die Menschen sich noch eine weitere Arbeit suchen, um ihre Familien zu versorgen. Zum Beispiel das Spinnen. Dabei halfen alle Familienmitglieder, auch die Kinder.
Was ist Export? Als Export bezeichnet man die Lieferung von Waren in ein anderes Land. Waren sind etwas, was gehandelt, verkauft oder getauscht wird. Das können alle möglichen Dinge sein. Zum Beispiel Äpfel, Autos, oder Garn. 
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Was sind Steckrüben? Die Steckrübe ist ein Gemüse. In Notzeiten waren Steckrüben oft die letzte Nahrungsreserve für viele Menschen in Deutschland.
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Was kannst du zu diesen Bildern sagen?
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